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In Betreff der äthiopischen Schrift war man lange Zeit der 
Meinung, dass sie entweder direct von, der griechischen Schrift 
abstamme, oder doch dprchEinfluss derselben gebildet worden sei 1 ). 
An dieser Ansicht hielt auch Anfangs Gesenius fest (Geschichte 
der hebräischen Sprache und Schrift, S. 138), später aber gab er 
sie auf und entschied sich für den echt semitischen Ursprung der- 
selben (Encyclopädie von Ersch und Grub er. Tom. II, S. 112). 
Kopp (Bilder und Schriften der Vorzeit. II. 344 ff.) kam, wie es 
scheint unabhängig von Gesenius, zu derselben Ansicht, welche 
er ausführlicher als sein Vorgänger darlegte und begründete. Diese 
Ansicht wurde später von Gesenius (Scripturae linguaeque 



*) Anlsas zu dieser irrigen Meinung: gab wohl der Umstand , dass die äthiopische Schrift 
nach dem Mutter der abendländischen Schriftarten von der Linken zur Rechten 
geschrieben wird, und unter den semitischen Schriften die einzige, die eine volle Vo- 
calbezeichnung kennt. Was den ersten Punct anlangt, so ist diese Richtung derselbeu 
keineswegs eiue ursprüngliche, dn die himjarischen Inschriften nach echt semi- 
tischer Weise von der Rechten zur Linken geschrieben sind , also die Richtung von 
der Linken zur Rechten sich hier wie im Griechischen durch das ßovoTpopqltöv 
herausgebildet zu haben scheint. (Vgl. Inicriptiont of the Himyaritic choracter dii- 
covered chiefiy in Southern Arabia and novo in the British muteum. London 1863. 
Quer- Folio, S. 2.) Dabei blieb aber die Richtung der einzelnen Buchstaben die- 
selbe und wurde nicht, wie dort, mit Änderung der Schriftrichtung auch umge- 
dreht. Ebenso ist die Vocalbezeicbnung im Himjarischen noch auf «ehr primitiver 
Stufe und stimmt mit der anderer semitischer Sprachen fiberein. (Vgl. Oslander in 
der Zeitschrift der d. morgenl. Gesellschaft X, S. 35.) Dass die volle Vocalbezeich- 
nung des Äthiopischen in verhfiltnissmlssig späte Zeit fällt, geht schon aus dem 
Umstände hervor, dass wir für I und u keine besonderen Zeichen vorfinden, sondern 
be ide in e geschwächt und zusammengefallen sind. 

(Müller). 1 
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Phoeniciae monumenta pag. 85) durch Herbeiziehung der himjari- 
schen Schrift bestätigt und Ober allen Zweifel erhoben. 

Die Himjariten bedienten sich, nach Überlieferung der arabi- 
schen Schriftsteller (vgl. Zeitschrift für Kunde d. Morgenl. I, 

S. 332 und Zeitschrift der deutschen morgenl. Gesellschaft X, S. 30) 

- . > 

einer Schriftart, welche von denselben Musnad genannt 

wird. Dieser Ausdruck ist einfach als „gestützte Schrift" zu über- 
setzen (Rödiger in Zeitschrift f. Kunde d. Morgenl. I, S. 340), 
nicht aber als „indische Schrift" wie es Lepsius (Zwei sprach- 
vergleichende Abhandlungen , S. 78) und vor ihm schon Bohlen 
(Comm. zur Genesis, S. 125) thut. Denn „indisch* 4 lautet im Arahi- 

sehen (vgl. Tarafah Muällaqah 79 und Antarah Muallaqah 55) 
oder (Rödiger ebend. S. 339), abgeleitet von Ju* , dem 

einzigen bei den Semiten zur Bezeichnung Indiens gebrauchten und 

durch Vermittlung der nachbarlichen Eranier (altind. Rt~*J, altb. 

»•ig'to') zu ihnen gelangten Ausdrucke (vgl. Kuhn's Zeitschrift für 
vergl. Sprachforschung X, S. 267). Damit fallen auch alle Hypo- 
thesen, welche sich auf den gebrauchten Ausdruck hin aufbauen 
lassen, von selbst weg. 

Diese himjarische Musnad-Schrift stimmt aber mit der äthiopi- 
schen Schrift, besonders der auf den älteren Denkmälern gebrauch- 
ten, vollkommen übereiu. Wir müssen daher für beide Schriften 
einen gemeinsamen Ursprung annehmen. 

Dass die himjarische Schrift von der äthiopischen abgeleitet 
sei, ist im vorhinein anzunehmen unmöglich, da einerseits die 
hirnjarischen Schriftmonumente die äthiopischen an Alter bedeu- 
tend übertreffen , andererseits der Charakter der hirnjarischen 
Schrift gegenüber der äthiopischen sich altertümlicher erweist. 
Es ist also schon deswegen der etwaige Glaube an den griechischen 
Ursprung, der bei der Abhängigkeit des chrisllichen Äthiopiens von 
Ägypten einigen Grad von Wahrscheinlichkeit hat, als nicht gerecht- 
fertigt fallen zu lassen, da ein tiefer greifender Einfluss Griechen- 
lands auf das südliche Arabien nicht nachgewiesen werden kann. 

Es bleiben daher nur zwei Wege offen, den Ursprung der 
himjarisch-äthiopischen Schrift zu erklären, entweder eigene 
Schöpfung derselben anzunehmen, oder sie von der altsemitischen 
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Schrift oder besser der aramäischen (die Aramäer sind Erfinder, 
die Phönikier nur Verbreiter der Schrift gewesen) abzuleiten. 

Die erstere Ansicht erweist sich jedoch als unhaltbar, sobald 
man an den ernstlichen Versuch geht, die himjarisch-äthiopische 
Schrift mit der altsemitischen zu vergleichen und die Entwicklung 
aus ihr näher darzulegen. 

Ehe ich jedoch an die Untersuchung selbst gebe, muss ich 
folgende allgemeine Bemerkungen vorausschicken. 

1. Manche Zeichen zeigen noch deutlich jenen Strich, auf den 
die Buchstaben gestützt wurden, woher der bei den Arabern 
gebrauchte Name der Schrift „Musnad" zu kommen scheint, 
so TJ, di, <*> (vgl. die Tafel). 

2. Bei manchen Zeichen ist der alte Seitenstrich abgefallen, so 
bei iU, fti (vgl. die Tafel). 

3. Manche Zeichen Gnden sich auf den Kopf gestellt, so U. 0. 
M, Hl, e, Ä, manche wieder nach einer Seite hin umgewendet, 
so: 0>, a, h, fll» n (vgl. die Tafel). 

Ich will nun zur Betrachtung der einzelnen Zeichen schreiten 
und dabei die Anordnung, wie sie im Äthiopischen gang und gäbe 
ist, einhalten: 

u 

Die älteste Form dieses Buchstaben finden wir in den himjari- 
schen Inschriften als y , in den äthiopischen Inschriften älteren 
Datums begegnen wir ihm als y. Diese Form gestaltet sieb später 
durch Zuspitzung der oberen Rundung zu y UI| d I,acn und nach 
durch Hereinziehen des unteren Stützstriches in den Körper des 
eigentlichen Buchstabens in v» woraus durch Abrundung des 
unteren Theiles die heutige Form des Äthiopischen U entstand. 

Zu vergleichen mit Y respective ij oder 3 das alte semi- 
tische 3, und aramäische 3. Die himjarisch-äthiopische Form 
entstand zunächst aus der aramäischen, indem der von unten nach 
oben führende Seitenstrich mit den beiden an denselben gelehnten 
Horizoutalstrichen in Eins zusammenschmolz. 

A 

Die himjarischen Inschriften bieten die Form 1 ; in den äthio- 
pischen Inschriften erscheint der linke Schenkel hinabgezogen und 
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dem rechten gleich lang gebildet (vgl. Ähnliches heim griechischem 
M und II). Daraus entstand die heutige äthiopische Form A. 

Das himjarische <] schliesst sich vollkommen an altsemitisches 
Vj» L» nur dass die Figur desselben hier umgedreht erscheint. 

Die himjarischen Inschriften bieten V; in den äthiopischen 
Inschriften erscheint es umgedreht in der Form von ch; welches 
auch der heutigen äthiopischen Form entspricht. Damit zu ver- 
gleichen ist altsemitisches g, wovon in der himjarisch-äthiopischen 
Form der eine Seitenstrich abgefallen erscheint. 

In den himjarischen Inschriften kommt dafür die Form J] oder 
$ vor. Die älteren äthiopischen Inschriften bieten die Form 3 , die 
jüngeren hingegen woraus die heutige äthiopische Form hervor- 
gegangen. Zu vergleichen mit unserem Vv (denn dies dürfte seine 
ursprüngliche Form sein) ist das altsemitische >*\, dessen Seitenstrich 
in der himjarisch-äthiopischen Form abgefallen erscheint. 

1 

In den himjarischen Inschriften finden wir dafür die Form / 
oder 9 » in den älteren äthiopischen Inschriften ^ , in den jüngeren 
die umgedrehte Form \j . Mit 1 stimmt altsemitisches <Ji H» 1 voll- 
kommen überein. Das Umdrehen der Form im Äthiopischen scheint 
deswegen eingetreten zu sein, damit der Buchstabe nicht mit dem 
ähnlichen 1 verwechselt werde. 

■ 

A 

Die himjarischen Inschriften bieten dafür die Form ^* 111 ( ^ en 
äthiopischen Inschriften kommt dafür ft , mit verkürztem oberen 
senkrechten Striche vor. Aus den altsemitischen Alphabeten kommt 
der äthiopisch-himjarischen Form das palmyrenische 3 am nächsten. 

* 

In den himjarischen Inschriften begegnen wir der Form $ oder 
$ , in den älteren äthiopischen Inschriften der Form $ , welche in 
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den jüngeren mit durch den Kreis hindurchgeführtem senkrechten 
Strich als 4», oder in einer zweiten an himjarisches ^ sich 
anschliessenden Gestalt als ^ auftritt. — Zu vergleichen mit der 
himjarisch - äthiopischen Form ist altsemitisches <p und jene alte 
Form , welche dem griechischen <p und altitalischen Q zu Grunde 
liegt. 

n 

In den himjarischen Inschriften findet sich die Form f|» in den 
alteren äthiopischen Inschriften ebenfalls [~|, in den jüngeren daneben 
auch p| , mit Abrundung des oberen Theiles. — Zu vergleichen ist 
altsemitisches 3 unü * besonders palmyrenisches 3- 

Dafür finden wir auf den himjarischen und älteren äthiopischen 
Inschriften die Form X » >» den späteren äthiopischen Inschriften die 
Form -|- , woraus das heutige 1* hervorgegangen. — Zu vergleichen 
st altsemitisches -j- und besonders neuphönikisches und numidi- 
sches X- 

In den Himjarischen Inschriften finden wir dafür die Form * 
in den äthiopischen Inschriften mit Zuspitzung des oben stehenden 
Halbbogens \J , oder mit Biegung des linken Schenkels nach unten 
Die Form ^ ist offenbar eine Differenzirung von y, wenn sie auch 
lautgeschichtlich nicht so sehr zu u , als vielmehr zu ^ zu ziehen 
ist. (Vgl. auch Zeitschrift f. Kunde d. Morgenlandes V, S. 21 5, wo 

-^l* V ^J^3 stalt Q «^-^ ^SJ^J zu ,esen sein dürfte). 
Indessen wechseln auch U und -h mit einander (v. Dillmann's 
Lexicon Ungua: aethiopicae). 

i 

Dieser Buchstabe findet sich sow ohl auf den himjarischen als 
äthiopischen Inschriften in der Form 1. Man vergleiche damit alt- 
semitisches H. 
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In den himjarischen Inschriften begegnen wir der Form rV 
in den älteren äthiopischen Inschriften ebenso , in den jüngeren 
dagegen A. Die bimjarisch-äthiopische Form ist zunächst mit pal- 
myrenischem <y zu vergleichen. 

n 

Die himjarischen Inschriften bieten die Form }j , oder mit Bie- 
gung des oberen Striches nach reehts ; in den älteren äthio- 
pischen Inschriften begegnen wir m ^ en neueren daneben auch 
in» woraus die heutige äthiopische Form in entstanden. — Man 
vergleiche altsemitisches L| , palmyrenisches welches in um- 
gekehrter Stellung der himjarisch-äthiopischen Form zu Grunde 
liegt. 

<D 

Die älteste Form desselben ist © (8?), wie es in den himja- 
rischen Inschriften erscheint; in den jüngeren äthiopischen In- 
schriften begegnen wir ihm als \JJ , woraus durch Abrundum? der 
Gestalt das heutige <D abgeleitet ist. Am nächsten steht der 
äthiopiseh-himjarischen Form das palmyrenische q, woraus sie 
durch Biegung des unteren Striches und Verbindung desselben mit 
dem oberen entstanden ist. 

O 

In den himjarischen Inschriften begegnen wir der Form Q , in 
den jüngeren äthiopischen Inschriften hingegen y, woraus durch 
Abrundung der unteren Spitze die neue äthiopische Form entstand. 
Man vergleiche damit altsemitisches Q. 

H 

Diesem Buchstaben entspricht himjarisches H, das wir in der- 
selben Gestalt auf den äthiopischen Denkmälern antreffen. — Man 
vergleiche damit altsemitisches 2 » I * das in der himjarisch-äthio- 
pischen Form auf eine Seite umgedreht erscheint. 



Digitized by Google 



Über den Ur.pmnj der himjariech-lthiopiteben Schrift. 



7 



Auf den himjarischen und älteren äthiopischen Inschriften 
bietet dieser Buchstabe die Form <f , auf den späteren äthiopischen 
hingegen durch Umbildung des oberen Kreises in ein Dreieck die 
Form Y» oder mit Abrundung des Dreieckes und Neigung desselben 
nach rechts die Form P, woraus die neue äthiopische Form P her- 
vorgegangen. — Man vergleiche altsemitisches^, ^, wovon letztere 
Form mit Schliessung des unteren Theiles und Umdrehung der Ge- 
stalt dem himjarisch-äthiopischen ? zu Grunde liegt. 

j? 

In den himjarischen Inschriften finden wir dafür die Form >j , 
in den äthiopischen Inschriften hingegen woraus nach Abrun- 
dung des Kopfes die heutige äthiopische Form £ entstand. Der 
untere Horizontalstrich ist dem Buchstaben wahrscheinlich beige- 
geben worden, um ihn von P zu unterscheiden. — Man vergleiche 
altsemitisches ^, dessen Dreieck in der ältesten himjarisch-äthiopi- 
schen Form mit der Spitze an den Stützstrich angelehnt erscheint. 

1 

In den himjarischen und äthiopischen Inschriften treffen wir 
diesen Buchstaben unter der Form /\, woraus durch Abrundung 
des oberen Hakens das heutige äthiopische 1 entstand. Man ver- 
gleiche altsemitisches 7. 

m 

In den himjarischen Inschriften begegnen wir dafür der Form 
Q] , welche in den äthiopischen mit Abwerfung des unteren Horizon- 
talstriches als m erscheint, woraus durch Abrundung des oberen 
Theiles das heutige (Ii hervorgegangen. Man vergleiche altsemi- 
tisches @, neuphönikisch-numidisches Q. 

Dafür bieten die himjarischen Inschriften die Form ft. In den 
äthiopischen Inschriften finden wir dafür durch Vergrößerung des 
Knaufes und unmittelbare Verschlingung des unteren Gestelles mit 
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demselben oder^- Man vergleiche palmyrenischesy, das in der 
himjarisch-äthiopischen Form auf den Kopf gestellt erscheint. 

e 

Dafür findet sich in den himjarischen Inschriften die Form g, 
in den äthiopischen Inschriften daneben noch die Form e, durch 
Abrundung des unteren Theiles, woraus das heutige äthiopische e 
hervorgegangen. 0 ist offenbar eine Differenzirung von m, wie 
arabisches U von U. Die von Rüdiger (Zeitschrift für Kunde d. 
Morgenlandes I) mitgetheilten Alphabete bieten für 1© die Form 
g), rj>, ebenso das von Gildemeister (ebend. V, Tafel unter B). 
— Man vergleiche ferner die Notiz : Zeitschrift f. Kundo d. Morgen- 
hindes V, S. 215. Wl Jj>.j, 

Die himjarischen Inschriften bieten die Form O ; die äthiopi- 
schen Inschriften dagegen durch Neigung der Gestalt nach links 
Und Verlängerung der beiden linken Schenkel die Form woraus 
das heutige JL entstanden ist. — Man vergleiche altsemilisches r |, 
das in der himjarisch-äthiopischen Form geschlossen und zu einem 
Parallelogramm umgeformt erscheint (vgl. Ähnliches beim griechi- 
schen II und römischen P). 

Fragen wir nach dieser kurzen ans der paläographischen Be- 
trachtung der einzelnen Zeichen selbst geschöpften Darstellung, wel- 
chem semitischen Alphabete speciell die himjarisch-äthiopische Schrift 
entsprossen sein mag, so weisen alle Anzeichen auf die Aramäer 
hin, denen bekanntlieh auch die muhammedanischen Araber ihre 
Schrift verdanken. So schliessen sich ft» (f,, U, O, Hi» A» 4.» A 4 
unter allen Alphabeten am meisten an das palmyrenische an, wäh- 
rend lt #» H. rfi fll, Pi A, a>.l, O, «I», DU» 1" eine viel ältere 
Form, als die in den auf uns gekommenen aramäischen Alpha- 
beten vorhandene repräsentiren. Daher ist die Einführung der 
Schrift bei den Himjariten viel weiter zurück zu datiren, als die 
vorhandenen von Aramäern stammenden schriftlichen Denkmäler 
reichen. 
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